
Wenn die Bratwurst irgendwie seltsam schmeckt
VON ANDREAS GANTER

In 60 Jahren Partnerschaft zwischen
Poissy und Pirmasens gab es die ein
oder andere kuriose Situation. Peter
Schiel hat einige davon erlebt.

Als nahezu unübersehbarer Hinweis
auf die Verbindung zum bei Paris ge-
legenen Poissy steht am Exerzierplatz
ein französischer Wegweiser, der in
Richtung der Partnerstadt zeigt. Wo
der jedoch herstammt, wissen nur die
wenigsten.

Offiziell, so heißt es, handelt es sich
dabei um ein Gastgeschenk der Fran-
zosen. Das ist auch nicht ganz falsch,

VIVE LE JUMELAGE: Peter Schiel kennt die Geschichte zum Poissy-Wegweiser und noch viele mehr

allerdings stammt er
nicht aus Poissy. Pe-
ter Schiel (CDU) war
als Beigeordneter
von 1994 bis 1999
zuständig für die
Partnerschaft mit
Poissy. Er kennt die
Geschichte hinter
der Geschichte.

Der Wegweiser
besteht aus einem
zusammenhängen-
den Zementguss mit
recht großem Fuß als

Verankerung. Er hätte also kaum aus
Poissy mitgebracht werden können,
sagt Schiel. Aber der damalige Kultur-
amtsleiter Rainer Christiner habe ei-
nes der letzten Exemplare seiner Art
im angrenzenden Lothringen an Land
gezogen und mit der Beschriftung
„Poissy – 489 km“ versehen lassen.
Wie Christiner das gelungen sei, habe
er als Dezernent damals nicht genau-
er hinterfragt, meint Schiel: „Aber die
Überraschung, dieses französische
Originalteil präsentieren zu können,
war voll gelungen und die Schenker
aus Poissy waren mit der Überra-
schung (für beide Seiten!) sehr zufrie-
den.“

Schiel erinnert sich noch gut an sei-
nen ersten Kontakt mit Bürgern aus
Poissy. In der Osterwoche 1966 seien
junge Menschen aus der Partnerstadt
nach Pirmasens gekommen, organi-
siert über die katholische Jugend.
Wenn man Schiel zuhört, was er von
dem damaligen Besuch der acht Fran-
zosen berichtet, wäre man gerne da-
bei gewesen. Es scheint, eine lustige
Truppe gewesen zu sein. Damals ahn-
te Schiel noch nicht, d ass er 30 Jahre
später als städtischer Beigeordneter
mal zuständig sein würde für die Part-
nerschaft mit Poissy. Im November
1994 sei er erstmals mit dem damali-
gen Oberbürgermeister Robert Schelp
dorthin gefahren.

Er habe in der Zeit einiges gelernt.
Unter anderem war er für Protokoll-
fragen wichtig, die bei solchen Part-
nerschaften eine Rolle spielen. Die
Frage, wer an welchem Tisch sitzen
darf, sei nicht immer einfach gewe-
sen. Dafür spiele das Essen und die be-
gleitenden Weine wohl eine wichtige
Rolle. Schiel erinnert sich an „Arbeits-
treffen“, bei denen zunächst char-
mant geplaudert, dann über mehrere
Stunden gegessen und getrunken
wurde, bevor in den letzten 30 Minu-
ten alles geregelt wurde. Eine Arbeits-
kultur, die nur schwer vergleichbar
mit deutschen Sitzungen ist.

Der Wein ist leer
Schiel berichtet zudem von einer Zug-
fahrt. Eine offizielle Delegation aus
Pirmasens machte sich per Zug auf
den Weg in Richtung Poissy. Die „ho-
norigen, trinkfesten Pirmasenser Bür-
ger“ (O-Ton Schiel) sorgten dafür, dass
kurz hinter Reims der Wein im Bord-
bistro leer war. Der CDU-Mann, der
sich 1999 aus der Kommunalpolitik
zurückgezogen hat, spricht selbst gut
französisch, hatte über viele Jahre ein
Haus in Frankreich – nichtsdestotrotz

musste er sich an einige Dinge erst ge-
wöhnen. Beispielsweise an Austern.
Schiel erzählt von einem Treffen, bei
dem er dazu gedrängt wurde, sie zu
probieren. „Ich habe sie mit Todesver-
achtung geschluckt“, berichtet er von
der „Quälerei“ damals. Mittlerweile
sei er jedoch sogar zum Austernlieb-
haber geworden.

Beim Essen und Trinken gab es so
manche Überraschungen. Diesseits
und Jenseits der Grenze. In einem
Festzelt wurden den Pirmasensern
bei einem Besuch mal besonders le-
cker aussehende Bratwürste angebo-
ten. Die Delegation griff laut Schiel
beherzt zu. Beim ersten Bissen seien
jedoch teilweise schlagartig die Ge-
sichtszüge entglitten. Was aussah wie
eine Bratwurst, war eine Andouille:
eine Wurst aus Innereien mit einem
speziellen Geschmack. Umgekehrt

sollen die Franzosen nicht sonderlich
glücklich geschaut haben, als ihnen
beim Besuch in Deutschland in einem
Lokal in der Vorderpfalz Dornfelder
serviert worden sei. „Ich wusste das
geht nicht gut und habe schnell für
anderen Wein gesorgt“, sagt Schiel.

„Fisch stinkt vom Kopf“
In seinem Berufsleben war der ehe-
malige Kommunalpolitiker Schullei-
ter. Er bedauert, dass es keine Pirma-
senser Schule gibt, die eine direkte
Partnerschaft mit einer Schule in Po-
issy hat. Woran liegt das? „Der Fisch
stinkt vom Kopf“, findet Schiel wenig
charmante Worte. Er ist davon über-
zeugt, dass solche Schulpartnerschaf-
ten nur dann gelingen, wenn die
Schulleitungen sie nicht nur unter-
stützen, sondern voll inhaltlich inter-

essiert seien und das Kollegium sowie
die Eltern davon überzeugen würden.
An den Pirmasenser Gymnasien habe
sich das jedoch bislang kein einziger
Schulleiter auf die Fahne geschrieben.

Vor diesem Hintergrund sieht
Schiel die Zukunft der Partnerschaft
eher bei den Vereinen als bei Schulen
angesiedelt. Er könne sich durchaus
einen Austausch im sportlichen Be-
reich vorstellen oder ein Trainingsla-
ger in der jeweiligen Partnerstadt.
Auch mit Blick auf die Musikgruppen
in Pirmasens sieht er Potenzial. Die
könnten durchaus auch mal in Poissy
auftreten und umgekehrt könnten
Bands von dort in Pirmasens spielen.

Ein Gänsehautmoment
Kurz vor Ende des Gesprächs mit dem
Reporter erzählt Schiel noch von ei-
nem Gänsehautmoment. Den erlebte
er am 8. Mai 1999. Ein Datum, an dem
in Deutschland der Befreiung des
Landes durch die Alliierten gedacht
wird und das in Frankreich als Tag des
Sieges über die Nazis gefeiert wird.
Just an diesem Tag habe er im Pariser
Museum Jacquemart-André von der
Stadt Poissy die Ehrenmedaille in Sil-
ber für seine Verdienste um die Jume-
lage erhalten. In diesem Moment sei
ihm noch mal schlagartig bewusst ge-
worden, welch großes Geschenk für
Deutschland die Aussöhnung mit
Frankreich sei.

ZUR SERIE
Vive le Jumelage – es lebe die Städtepart-
nerschaft: Vor 60 Jahren haben die Städte
Poissy (Frankreich) und Pirmasens be-
schlossen, eine Städtepartnerschaft einzu-
gehen. Im November wird eine große De-
legation aus Poissy in Pirmasens erwartet.
Bis zu den Feierlichkeiten berichten wir in
einer Serie über Momente und Meilenstei-
ne aus der Städtepartnerschaft sowie Men-
schen, die diese geprägt haben.

Schweitzer: „Es ist eine Erfolgsregion“
Aus Brotresten und Algen Klebstoff machen? Das Projekt „Waste2Value“ zeigt,
wie Mikroorganismen Abfälle in wertvolle Produkte verwandeln. Ministerpräsident
Alexander Schweitzer zeigt sich begeistert von den Innovationen aus der Westpfalz.

VON MAXIMILIAN SCHENK

Seit drei Jahren steht Pirmasens im
Zentrum des Projekts „Waste2Va-
lue“, was übersetzt so viel bedeutet
wie von Abfall zu Wert. Dabei wer-
den – vereinfacht gesagt – biogene
Reststoffe mithilfe von Mikroalgen
in wertvolle Produkte umgewandelt,
beispielsweise in Kunst- und Kleb-
stoffe. Verantwortlich für das Pro-
jekt ist ein Bündnis aus der Hoch-
schule Kaiserslautern, dem Pirma-
senser Prüf- und Forschungsinstitut
(PFI) und dem Verein Zukunftsregi-
on Westpfalz. „Es ist ein Vorhaben,
das weit über die Grenzen der Regi-
on hinaus für Aufsehen sorgt“, be-
tonte Peter Starke, Vizepräsident der
Hochschule Kaiserslautern. Das
Bündnis hatte am Dienstag zu einer
Feierstunde im Atrium des Pirma-
senser Hochschulstandorts geladen.

Material werde in
Pirmasens wertgeschätzt
Pirmasens, das stets mit der Schuh-
und Lederindustrie verbunden ist,
sei „ein Ort, an dem Material nicht
nur verbraucht, sondern wertge-
schätzt wird“, sagte Starke. Das ent-
spreche auch der Idee hinter „Was-
te2Value“. Überbleibsel etwa aus
der Landwirtschaft und Lebensmit-
telproduktion, die normalerweise
im Müll landen würden, werden
nutzbar gemacht. Ein konkretes Bei-
spiel, wie das in der Praxis aussieht,
ist der Energiepark samt Biogasanla-
ge in Winzeln. Dort wird unter ande-
rem aus landwirtschaftlicher Bio-
masse, zum Beispiel Gras, Mais und
Zuckerrüben, Gas gewonnen.

Die Biogasanlage ist bei weitem
nicht das einzige Forschungsprojekt.
Das Team macht sich unter anderem
auch Mikroorganismen zunutze.
Blaualgen und andere Bakterien sol-
len dabei helfen, organische Abfälle
wie Brotreste und Stroh in soge-
nannte Plattformchemikalien zu
verwandeln, aus denen im Folge-
schritt biobasierte Kunst-, Kleb- und
Verbundwerkstoffe gefertigt wer-
den können. Was dann noch als Rest-
stoff übrigbleibt, lässt sich für Nah-

rungsmittel und Kosmetikprodukte
nutzen.

Der Fokus bei allen „Waste2Va-
lue“-Projekten liegt laut Starke auf
der industriellen Umsetzung. Das
Ziel: Im Sinne des Kreislaufgedan-
kens soll durch erfolgreiches Recy-
cling dazu beigetragen werden, die
Verwendung fossiler Rohstoffe zu
reduzieren und damit eine Verringe-
rung der CO2-Emissionen zu errei-
chen. Das Bündnis ist für Peter Star-
ke der Beweis: „Innovation ist nicht
nur in den Metropolen zu Hause,
sondern auch in der Westpfalz.“

Eine Meinung, die Starke mit ei-
nem Ehrengast aus Mainz teilt. Mi-
nisterpräsident Alexander Schweit-
zer (SPD) besuchte am Dienstag den
Pirmasenser Hochschul-Campus,
um sich über das Projekt und die da-
zugehörige Forschungsarbeit zu in-
formieren. „Sie können alle stolz
sein auf das, was hier passiert“, lobte
der Landesvater. Dass Rheinland-
Pfalz ländlicher geprägt ist als ande-

re Regionen, bringt laut Schweitzer
gerade in Sachen Innovationen Vor-
teile mit sich. „Die Wege sind kurz,
man kennt sich, es geht auch mal un-
bürokratisch. Wir kommen einfach
schneller zu Lösungen als andere“,
sagte der Ministerpräsident. Das sei

gerade in der West- und Südwest-
pfalz zu beobachten, so Schweitzer
weiter: „Es ist eine Erfolgsregion, die
mehr Strukturwandel hinter sich ge-
bracht hat als viele andere.“ Gerade
„Waste2Value“ sei dafür ein ein-
drucksvolles Beispiel. Die Hoch-

schule Kaiserslautern und das PFI
leisten mit ihrer algenbasierten Bio-
technologieforschung einen bedeu-
tenden Beitrag zur Bioökonomie,
stärken den Standort Westpfalz,
schaffen Arbeitsplätze und fördern
den Technologietransfer“, betonte
der Ministerpräsident und ergänzte:
„Hier werden wissenschaftliche In-
novation und regionale Entwicklung
in vorbildlicher Weise miteinander
verbunden.“

Es gibt Alguette
statt Baguette
Dass selbst das vegane Buffet, das
für die Gäste vorbereitet wurde, in
Teilen zur Algenforschung gehört,
verriet Bündnisleiter Michael Laka-
tos von der Hochschule Kaiserslau-
tern. „Wir haben hier zum Beispiel
ein patentiertes französisches Brot,
das mit Algen hergestellt wird. Das
ist dann eben kein Baguette, sondern
Alguette“, sagte er mit einem La-
chen. An manchem Stehtisch sorgte
das für leicht irritierte Blicke, so weit
es sich von außen beurteilten lässt,
hat es den Gästen aber geschmeckt.

In Phase 1 – der Entwicklung – gibt
es aktuell zwölf laufende Projekte
mit einem Gesamtvolumen von
zehn Millionen Euro des „Waste2Va-
lue“-Bündnisses, berichtete Stefan
Dröge vom PFI. Gefördert werden
diese unter anderem vom Bundes-
ministerium für Forschung, Techno-
logie und Raumfahrt. Dröge und sei-
ne Mitstreiter sind zuversichtlich,
dass auch in Zukunft Geld aus Berlin
in die Westpfalz fließen wird. „Der
Expertenrat des Ministeriums hat
uns ein sehr gutes Zeugnis ausge-
stellt“, sagte Dröge. Nun gehe es dar-
um, erfolgversprechende Projekte in
Phase 2 – der Demonstration – wei-
terzuführen. „Mit dem Ziel, nutzbare
Produkte auf den Markt zu bringen“,
so Dröge.

Dafür kann das Projektteam auch
auf Rückendeckung aus Mainz bau-
en. „Sie liefern die Kompetenzen, die
wir brauchen und werden weiterhin
jede Unterstützung der Landesre-
gierung bekommen“, versicherte
Ministerpräsident Schweitzer.
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Am Samstag, 16. August, findet ab 13
Uhr das DFB-Pokalspiel zwischen dem
FK Pirmasens (FKP) und dem Hambur-
ger SV (HSV) statt. Es werden etwa
10.000 Besucher erwartet, wovon es
sich bei rund 3000 Personen um Fans
des HSV handeln dürfte. Das Stadion
Husterhöhe ist damit restlos ausver-
kauft. Besucher werden überwiegend
mit Autos anreisen. Folgendes Ver-
kehrskonzept wurde von den Organi-
satoren erarbeitet: Die jeweiligen Fan-
Gruppen werden auf unterschiedliche
Parkplätze geleitet. Fans des FKP nut-
zen den „IB-Parkplatz“ zwischen Mary-
land Avenue und New Hampshire Ave-
nue. Außerdem wird den FKP-Fans das
alte Baseball-Feld zwischen der New
Hampshire Avenue und der Virginia
Avenue zugewiesen. HSV-Fans parken
entlang der Massachusetts Avenue im
östlichen Bereich der Husterhöhe. Die
Rhode Island Avenue und die North
Carolina Avenue stehen jeweils als
Parkraum für Busse zur Verfügung.

Fans, die aus Richtung B270 anrei-
sen, werden über die Texas Avenue zu
ihren jeweiligen Parkplätzen geleitet.
Die Virginia-Avenue zwischen beiden
Kreiseln ist gesperrt. Auch die Zufahrt
über die Georgia Avenue zum Stadion
ist auf berechtigte Personen be-
schränkt. In der Texas Avenue wird au-
ßerdem einseitig absolutes Haltverbot
angeordnet.

Die Stadioneingänge öffnen um 11
Uhr. Angesichts des zu erwartenden
hohen Verkehrsaufkommens raten die
Organisatoren zu einer frühzeitigen
Anreise. Ortsansässige Fans sollten auf
öffentliche Verkehrsmittel ausweichen
oder das Spiel soweit möglich zu Fuß
besuchen. Der allgemeine Fahrzeug-
verkehr sollte den Bereich Husterhöhe
während der An- und Abfahrtzeiten
des Pokalspiels möglichst weiträumig
umfahren.

Weiter erläutern die Organisatoren:
Wer mit der Bahn anreist, nimmt die
Linie 206 bis zum Exerzierplatz. Dort
muss umgestiegen werden – entweder
auf die Linie 202 oder auf die Linie 211.
Diese beiden Linien fahren stündlich
zur Minute 5 und 35. Die Haltestelle für
den Ausstieg ist „Banana Building“.
Nach dem Spiel fahren die Busse ab
„Banana Building“ um 15.21 Uhr, 15.50
Uhr, 16.50 Uhr und 17.50 Uhr zurück
zum Exerzierplatz. Von dort besteht ein
direkter Anschluss an die Linie 206 zu-
rück zum Bahnhof. |rhp

Anreisetipps fürs
DFB-Pokalspiel

AKTUELL

Polizei verfolgt Rollerfahrer
durchs Winzler Viertel
Ein Rollerfahrer hat sich in der Nacht
auf Dienstag in derWinzlerStraße in Pir-
masens einer Polizeikontrolle entzogen.
Nach Angaben der Polizei fiel das Klein-
kraftrad gegen 1 Uhr auf, da es ohne
Kennzeichen unterwegs war. Anhalte-
signale ignorierte der Fahrer und über-
fuhr eine rote Ampel an der Kreuzung
Winzler Straße und Waisenhausstraße.

Der Mann lenkte den Roller durch
mehrere Straßen im Winzler Viertel. In
der Richard-Dippold-Straße gefährdete
er einen Spaziergänger, der dort mit sei-
nem Hund unterwegs war. Schließlich
gelang es der Polizei, den Flüchtigen in
einem Hinterhof in der Mozartstraße zu
stellen. Wie die Beamten weiter mitteil-
ten, war der Roller am 3. August als ge-
stohlen gemeldet worden. Der 19-jähri-
ge Fahrer stand unter dem Einfluss von
Drogen. Eine Blutentnahme wurde an-
geordnet. Die Polizei ermittelt wegen
mehrerer Verstöße gegen den jungen
Mann. Der Spaziergänger, der in der Ri-
chard-Dippold-Straße mit seinem Hund
unterwegs war, wird gebeten, sich bei
der Polizei Pirmasens unter 0631
36915199 oder per E-Mail an pipirma-
sens@polizei.rlp.de zu melden. |rhp
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Das Schild, das nach Poissy weist, hat eine interessante Geschichte.
FOTO: MARTIN SEEBALD

Peter Schiel
FOTO: THIESSEN

Im grünen Atrium des Pirmasenser Hochschul-Campus’ schwärmte Ministerpräsident Alexander Schweitzer von der
Westpfalz. FOTO: MAXIMILIAN SCHENK

Der Energiepark samt Biogasanlage in Winzeln. FOTO: PFI/OHO


